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AfrikanischeGeschichten
In 30 TagendurchAfrika.
Die erste Etappe seiner
karitativenWeltreise
hält Fly-&-Help-Stiftungs-
gründer ReinerMeutsch
in Atem. Er hat viel erlebt.

I R A L A N Z

Wie klein doch die Welt ist! Zuge-
geben, das klingt abgedroschen.
Aber genau dieser Gedanke

schießt einem durch den Kopf, wenn im
hintersten Winkel der Welt völlig unerwar-
tet ein bekanntes Gesicht auftaucht. So er-
geht es Reiner Meutsch auf seiner Reise
durch Afrika. Es ist die erste von fünf Etap-
pen seiner Wohltätigkeitstour, die ihn bis
November in 77 Länder auf fünf Kontinen-
ten bringen wird (fvw 01/10, S. 28 und
fvw.de der Blog „Meutsch auf Weltreise“).

Die Welt dürfte wohl noch manches Mal
schrumpfen – ganz so wie jüngst in Omans
Hauptstadt Muscat. Da stolpert der hochge-
wachsene Gründer der Stiftung Fly & Help
in der Lobby des Treasure Box geradewegs
über Wolfgang Rinner. Als Berge & Meer-
Manager hat Meutsch lange mit dem Ex-
chef von Salzburg Tourismus zusammen-
gearbeitet. Großes Hallo zwischen den
Touristikern. Seit sieben Jahren lebt Rinner
als Hotelpächter und Entwickler im Oman.
„Österreich war ihm zu kalt und zu nass“,
amüsiert sich Meutsch. Und nun treffen sie
sich in Muscat – in einer Hotel-Lobby!

Interessante Begegnungen ziehen sich
wie ein roter Faden durch die erste Etappe
seiner Weltumrundung. Mit dem Projekt
rührt er gleichzeitig kräftig die Werbe-
trommel für seine Fly-&-Help-Stiftung. Da-
bei fliegt der Globetrotter selbst. Die Welt-
reise am Steuer der Piper Cheyenne ist ein
lang gehegter Lebenstraum. Mit im engen

Immer dabei:Der knuffigeBär vom
Siegerland Flughafen reistmit Reiner
MeutschumdieWelt.
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Trägt treu über Berge undWüste:

die Piper Cheyenne.
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Bissau: So freundlich angeboten, schmeckenBananennoch einmal so gut.
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Cockpit sitzt Kopilot Arnim Stief. In 13 Län-
dern gehen sie auf Stippvisite. Oft trifft der
Flieger und Fundraiser auf Deutsche: Sei es
das Ehepaar, das in Ghana ein Kind adop-
tieren möchte, oder die Lufthansa-Crew,
mit deren Piloten sie über Namibia Funk-
kontakt hatten. Das Paar aus Lippstadt, das
ihn in Muscat als Reiseexperten von N-TV
erkennt, oder die Familie aus Mönchen-
gladbach, die in Kapstadt fragt: „Sind Sie
nicht der Reise-Onkel von N-TV?“ Die
Deutschen – der Titel Reiseweltmeister
passt gut.

Mehr noch beeindrucken den gestande-
nen Touristiker die Einheimischen, die sei-
nen Weg kreuzen: Omar Ka, der Nomade
aus Mauretanien, der davon träumt, einmal
im Leben Europa zu besuchen. Charlotte,
die Ehefrau eines Musikers der ghanaischen
Band Adesa, die dem Globetrotter aus einer
finanziellen Klemme hilft und ohne viel
Federlesens Bar-
geld für die Wei-
terreise auftreibt.
Sammy, der ihn in
seine ärmliche
Hütte in einem
Township in Kap-
stadt einlädt. Oder
Entwicklungshel-
ferin Melanie, die
wie Meutsch aus
dem Westerwald
kommt. In Sanaa
rettet sie die Pilo-
ten aus dem
Hickhack um die

Township in Kapstadt: die andere Seite
der glänzenden Stadt amTafelberg.

Einreise. „Sie bürgte
für uns und unsere
Sicherheit“, erzählt
Meutsch. Ohne Me-
lanie hätten sie wahr-
scheinlich nicht ein-
reisen können.

Wie die Jungfrau
zum Kind kommt
Meutsch, Vater zwei-
er Töchter, sogar zu

einem Sohn. Es ist der 28-jährige Richard
aus Kigali. Fünf Tage fährt er sie durch Ru-
anda, erzählt von seinen Träumen und vom
Völkermord 1994. Damals starb fast seine
ganze Familie. Der Waise adoptiert Meutsch
als Vater. Wenn er heiratet, so wünscht er
sich, soll ihn der Deutsche zum Altar füh-
ren. „Ich werde auf Richard Acht geben
und ihn auf seinem Weg begleiten“, ver-
spricht Familienvater Meutsch.

Ein Tag aber brennt sich unauslöschlich in
das Gedächtnis des Weltumrunders. Es ist
der Besuch des ersten von fünf Projekten,
die Meutsch auf seiner Welttour ansteuern
wird. Seine Stiftung spendet 30.000 Euro
für den Ausbau einer Schule in der ruandi-
schen Pfarrei Nyinawimana. Rund 1300
Kinder harren seiner Ankunft. Aus großen
Augen beobachten sie, wie er sich aus
einem Jeep schält. Schüchtern drängen sie
sich in einer Reihe, bis die Scheu langsam
der Neugier weicht. Die Kleinen lachen und
kichern, Hunderte dünner Ärmchen stre-
cken sich nach ihm aus. Die Kinder treiben
dem Mittfünfziger Tränen der Rührung

P
R
IV
A
T

Fröhlicher Empfang: 1300 Schüler

begrüßenReinerMeutsch.
Township in Kapstadt:
der glänzenden Stadt amTafelberg.

Spenden fürFly&Help
EsgehtumBildungsprojekte fürKinder

ReinerMeutsch unterstütztmit seiner
Stiftung Fly &Help Bildungsprojekte
für Kinder und Jugendliche. Auf seiner
Weltreise, diewir auf fvw.de begleiten,
besucht er fünf bestehende Projekte,
denen ermit Stiftungsmitteln unter

die Arme greift. In den
kommenden 20 Jahren
will Fly & Help an die 100
Projekte fördern. Dafür
will Meutsch jährlich
150.000 Euro sammeln.

■ Spenden:www.fly-
and-help.de oder
Westerwald Bank,
BLZ 573 918 00,
Konto 5550 oder
Commerzbank,
BLZ 510 800 60, Konto 123

■

and-help.de oder
Westerwald Bank,
BLZ 573 918 00,
Konto 5550 oder
Commerzbank,
BLZ 510 800 60, Konto 123

Wissendurst: ReinerMeutsch in
Ruandabei seinemerstenProjekt.

Einreise. „Sie bürgte
für uns und unsere
Sicherheit“, erzählt
Meutsch. Ohne Me-
lanie hätten sie wahr-

Unter Gorillas: eine atemberauben-

deBegegnung in Ruandas Bergen.

Stippvisite: ReinerMeutsch in Sam-
bias einzigemKinderkrankenhaus.
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Herrenrunde:Kopilot Stief und Flieger
Meutsch in äthiopischerGesellschaft.

t o u r i s t i k

denn in Äthiopien ist die Analphabeten-
quote hoch. Woldegiorgis bittet Meutsch
um Unterstützung. Auch das touristi-
sche Know-how seines Gastes will er an-
zapfen. Der Touristiker sagt zu: „Äthio-
pien und Ruanda werde ich nach
Beendigung meiner Weltumrundung
ehrenamtlich beim Ausbau der touristi-
schen Aktivitäten helfen.“ Ohnehin hat
sich sein touristisches Bild durch die Af-
rikareise etwas verändert. „Länder wie
Guinea-Bissau oder Ghana haben unbe-
rührte Natur und traumhaft schöne
Strände – was fehlt, ist die Infrastruktur.“

Im Moment konzentriert sich Meutsch
auf die ITB. Die
weltgrößte Tou-
rismusmesse will
er sich nicht ent-
gehen lassen. Zu-
dem gibt es dort
ein Wiedersehen
mit Wolfgang
Rinner. In Berlin
dürfte dieser aber
nur ein bekann-
tes Gesicht unter
vielen sein. fvw

in die Augen. Was vorher eher theoreti-
sches Wissen gewesen sein mag, weicht
jetzt der unbedingten Gewissheit: „Fly &
Help muss Projekte unterstützen, die Kin-
dern eine Chance auf Ausbildung geben.“
Stolz wird Meutsch der Rohbau der vier
neuen Klassenzimmer präsentiert. In zwei
Monaten sollen sie fertig sein. Natürlich
muss der edle Spendenüberbringer eine Re-
de halten. Er schließt mit zittriger Stimme
in der Landessprache Kinyarwanda: „Mura
Kosse Chane – Danke für eure Gastfreund-
schaft.“

Der fünftägige Aufenthalt in Ruanda hält
noch einen Höhepunkt
für den Flieger bereit:
einen Ausflug zu den
Berggorillas im Volca-
noes-Nationalpark. Au-
ge in Auge mit drei Sil-
berrücken, die ihre
Familie genauso auf-
merksam im Blick ha-
ben wie diese Menschen
hinter den Büschen, die
gebannt zu ihnen herü-
berstarren. „Ich bin ab-
solut fasziniert von die-
sen Tieren, und die
Ähnlichkeit zu uns ist
verblüffend“, sinniert
Meutsch.

In den Bergen Ruan-
das ahnt der Stiftungs-
mann noch nicht, dass
ihn am nächsten Tag der äthiopische Präsi-
dent Girma Woldegiorgis höchstpersönlich
in den Palast in Addis Abeba einladen wird.
Ausgerechnet jetzt liegt der feine Zwirn gut
verstaut im Flieger. Egal, dem Staatspräsi-
denten geht’s nicht ums Outfit. Der 86-Jäh-
rige will bei Kaffee und Tee alles über die
Stiftung erfahren. Nicht von ungefähr,

Lautlos gleiten: ImBoot geht’s durchs

Okavango-Delta.

TippsvomReiseexperten
Das istGlobetrotterMeutschaufgefallen

■ Besser nicht: LänderwieMauretanien,
Nigeria, Angola oder die Elfenbeinküste auf-
grund der hohen Kriminalitätsratemeiden.
■ Finanzen: FürWestafrika genügend Bargeld –
ambesten US-Dollar – dabei haben.
■Gesundheit: Sich rechtzeitig über Impfungen
informieren. InMalariagebieten unbedingt Pro-
phylaxe, Mückenschutz undMoskitonetz
nutzen. Vorsicht vor Aids, Afrika südlich der
Sahara ist dieweltweit am schwersten von der
HIV-Epidemie betroffene Region.
■ Ausflüge: Für einen Tag kannman sehr gut
einen Taxifahrer anheuern undmit ihmdie
Sehenswürdigkeiten besuchen. Das kostet etwa
30 Euro pro Tag.
■ Alltag: Einfachmal in Schulen oder Kranken-
häuser gehen und sich informieren. DieMitarbei-
ter sind Fremden gegenübermeist sehr aufge-
schlossen.
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Die Fotokamera lockt schnell Kinder an. Sielassen sich gerne fotografieren.
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